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SEßefen>fli*t feulbigenb, wirb man groftere Slrmeen

auf bie Seiitc bringen fönnen, baS ganje Solf bient
biefem als SReferüe uub ©rfafemaunftbaft unb ein

feöfeercr ©eift, eine groftere Sntettigenj werben in ei*
nem fold),en ©eere leu*tcn, als bei ben Slrmeen, be*

grünbet auf baS KonffriptionS* unb SoSfauffi)ftetn.
Slttein feine rofeen ©aufen feat baS preuftiftfee ©t)=
ftem inS gelb gefüfert. ©ie grofte gäfeigfeit ber
güferer, bie SluSbilbung jcbcS ©tnjelnen, bie rt*tige,
gcf*idte Serglieberang beS ©anjen, btcfen ©igenftfeaf*
ten mefer no* als bem 3"»bnabclgewefer feaben bie

Sreuften ifere glänjenben ©rfolge ju oerbanfen. @S

gefet bafeer aud) an unS,' bie wir baS ©üftem ber

allgemeinen SEBeferpfti*t unb beSfealb au* ben ©runb*
fafe ber SolfSbewaffnung oottftänbig bur*gefüfert
beftfeen, bie ernfte SIRafenung, für bie SluSbilbung
unferer Slrmee unb ber güferer berfelben unabläftli*
ju arbeiten, um benjenigen ©rab ber Sottfcmnien*
feeit ju erreidien, ber notfewenbig ift, fremben Sir*
meen, mit 3lttSft*t auf ©rfolg, bie ©pifee bieten ju
fönnen.

(gortfefeung folgt.)

Cokttk ber Snfaitterte, Heiteret wno

Artillerie.

Son ©auptmann Karl oon ©lg ger.

(gortfefeung.)

SEBo eS fi* um eine f*nette ©ntwidlung feanbelt,
wie bort, wo j. S. jwei fctnbli*e Kolonnen uner*
wartet auf einanber ftoften, »erbient bie ©ntwidlung
ber Srigaben ober felbft ©lüiftonen In ein Sreffen
ben Sorjug.

©ebnen breiten ft* bfe Kolonnen auf einer wer*
ten Serrainftrede auS. ©le Kräfte einer Sinie mit
einem fleinen SRüdfeatt ftnb genügenb einen erften

Slnprntt auSjufealten.
©ine Kolonne, wcl*e ft* glei* in meferere Sref=

fen entwidelt, ferau*t. üiet mefer 3c'l/ um ifere

®*la*torbnung über einen beftimmten SRaum auS*

jubreiten, ©er geinb, beffen Sinie ft* ftfenetter auS*

befent, überflügelt fte ttnb Unorbnung ift bie unauS*
feleibli*e golge.

3nm Sägern, ju Slufftcttungett unb SERanöocrn

aufter bem SEB(rfung,Sberet* beS feittbll*en geuerS,'

wirb oon ben Sruppen oft bie fonjentrirte ober SRe*

fcrüeftettung" angenommen.
©ie fonjentrirte Slufftellung erlaubt beträ*tli*e

Sruppenmaffen auf beftferänftem SRaum jit oereinen.

.-. ©ie ©ntwidlung auS ber SReferüeftettung in ®e=

fe*tSorbnung finbet fäcberartig na* oorwärtS ftatt.
©te Sataittone, wie fte OorwärtS Serrain gewinnen,
nefemen ifere Slbftänbe unb befetten bie ©*la*t*

Jfinie auS

3n äfentftfeer SEBeife erfolgte bie ©ntwidlung ber ftferünfett.

Slrmee SRapoteonS na* bem Uebergang üon ber 3«*
fcl Sobait, üor ber ©*la*t oon SEBagram.

Ueber bie Slitwenbuug ber SIRanöüer.

@*on beoor man in baS geuer ber feinbli*en
weittragenben ®ef*üfee fommt,, muft man aus ber

SERarftfefolonne in @d>la*torbnung übergefecn.

©ie ©ntwidlung unter'bcm feinblidjen geuer ift
gefäferti* unb fann nidit ofene Serlufte ftattfinben.

©tetS wirb ein erfaferener güferer trad)ten, baft

feine Sritppen ft* ftfeon, beoor bie fcinblid)e SEßaf*

fenwirfung beginnt, in ber gormation beftnben, in
wel*er fte fämpfen follen.

Kleine Kolonnen auf ©ntwidlungSbiftanj bieten

bie meiften Sortfeeile. SIRan wirb bafeer gut tfeun,

fobalb eS üorauSft*tli* jum ©efe*t fommen muft,
bie Sruppen im üornfeincin biefe Shifftcflung annefe*

men ju laffen.
©ie beften SIRanöüer im ©efetfete ftnb biejenigen,

wcl*e man in ber fürjeften Seit, im Serfeältnift ju
Sruppen, SRaum unb Serrain auSfüfereu faim.

Su feeftigem feinblidjen getter Wirb jebe ©oolu*
tion unmögli* ober bo* ättftcrft ftfewierfg; übrigens
feängt üon ber Seftfeaffenfeeit ber Sruppen bie SIRög*

li*feit ober Unmögli*feit eineS jeben SIRanöüerS

auf bem ©*la*tfelbe ab.'

©injelne Kanonen* unb glintenfugeln bürfen eine

gut biSjiplintrte Sruppe ni*t in iferen SERanöocrn

ftörett.
SEBenn aber baS fernbliebe geuer ju feeftig unb

bie ©ntwidlung mit ju groften Serluften üerbunben

ift, fo ift Unorbnung unoermcibli*.
SERandtcS SIRanöüer ift bei einer Sruppe mögli*,

baS bei einer anbern gewagt ober unmögli* fein

würbe.
©ev ©vab ber ©ewanbtfeeit, beS SflhttfecS unb ber

©iSjiplin laffen ben SefcfelSfeaber erfennen, WaS er

mit feinen Sruppen unb iferen güferem jtt unter*
nefemen wagen barf.

SIRit wenig nianöorirfäfeigen, aber entfeufiaSmirtcu

Sruppett ift cS beffer anjugreifen, als ftd) ju oer*

tfeeibigen; mit ftfelecfet biSjiplinirtcn Sruppen ift cS

ftfewer ju beftimmen, ob eS oortfecilfeaftcr, fei anju*
greifen ober ben ©egner in fefter ©tettung ju ev*

warten. 3n beiben gälten fann man ni*t auf fte

jäfelen.
SEBofetgeübte tü*tige Sruppen ftnb im ©tanb üor

bem geinb ©inge auSjufuferen, bie bei glei* guter
Slnfüferung weniger geübten unmögliefe ftnb.

©tetS muft man im ®efe*t alle überftüffigen SERa*

nöoer uub ©üolutionen oermetben. ©in an unb für
ft* geringfügiger Umftanb fann genügen, nm Un*

orbnung uttb Serwirrung jtt oeranlaffen.
©a eS jebo* niebt immer mögli* ift, ft* na*

Sequemli*feit einjurt*ten, fo wenbet man bann nur
bie cinfa*ftcn Sewegungen an, bte fo jit fagen ft*
oon felbft auSfüfercn laffen.

Sluf bem ©rcrjierplafe ftnb bie SIRanöüer lel*t,
im ©efeefet werben aber au* bie einfa*ften ftfewer,

matt muft fte bafeer auf baS Unerläftli*e fee*
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Wehrpflicht huldigend, wird man größcrc Armcen
auf die Beinc bringen könncn, das ganze Volk dient
diesem als Reserve und Ersatzmannschaft und cin

höhcrcr Geist, eine größer? Intelligenz werden i»
einem solchcn Heere leuchten, alö bei dcn Armcen,
begründet auf das Konskriptions- und Loskaufsystem,
Allcin kcinc rohen Haufen hat das preußische System

ins Feld geführt. Die große Fähigkeit der

Führer, die Ausbildung jedes Einzelnen, die richtige,
geschickte Zergliederung des Ganzen, diesen Eigenschaften

mchr noch als dcm Zündnadelgewehr haben die

Preußen ihre glänzenden Erfolge zu verdanke». Es
geht daher anch an uns,

'
die wir das System der

allgemeinen Wehrpflicht und deshalb auch den Grundsatz

der Volksbewaffnung vollständig durchgeführt
besitzen, die ernste Mahnung, für die Ausbildung
unserer Armee und der Führer derselben unabläßlich

zu arbeiten, um denjenigen Grad der Vollkommenheit

zu erreichen, der nothwendig ist, fremde»

Armeen, mit Aussicht auf Erfolg, die Spitze bieten zu
können.

(Fortsetzung folgt.)

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Wo es sich um eine schnelle Entwicklung handelt,
wie dort, wo z. B. zwei feindliche Kolonnen
unerwartet auf einander stoßen, verdient die Entwicklung
der Brigaden oder selbst Divisionen in ein Treffen
den Vorzug.

Schnell breiten sich die Kolonnen auf eincr wer-
tcn Terrainstrecke aus. Die Kräfte eincr Linie mit
einem kleinen Rückhalt sind genügend einen ersten

Anprall auszuhalten.
Eine Kolonne, welche sich gleich in mehrere Treffen

entwickelt, braucht viel mehr Zcit, um ihre
Schlachtordnung über einen bestimmten Raum
auszubreiten. Der Feind, dessen Linie sich schneller

ausdehnt, überflügelt sie und Unordnung ist die

unausbleibliche Folge.
Zum Lager», zu Ausstellungen und Manövern

außer dem Wirkungsbereich des feindlichen Feuers,!
wird von den Truppen oft die konzentrirte odcr

Reservestellung angenommen, l'Die konzcntrirte Aufstellung erlaubt beträchtliche

Truppenmassen auf beschränktem Raum zu vereinen.

Die Entwicklung aus der Reservestellung in
Gefechtsordnung findet fächerartig nach vorwärts statt.
Die Bataillone, wic ste vorwärts Terrain gewinnen,
nehmen ihre Abstände und dehnen die Schlacht-,

Wie gus. z v, ^ / >

.Zn ähnlicher Weise erfolgte die Entwicklung der

Armee Napoleons nach dem Uebcrgang von der Zn-
cl Lobau, vor der Schlacht von Wagram.

Ueber die Anwendung der Manöver.

Schon bevor man in das Feuer der feindlichen

wcittragcndcn Geschütze kommt,. muß man aus der

Marschkolonne in Schlachtordnung übcrgchcn.
Die Entwicklung unter dem feindlichen Feuer'ist

gefährlich und kann nicht ohne Verluste stattfinden.
Stets wird ein erfahrener Führer trachten, daß

seine Truppen sich schon, bevor die fcindlichc
Waffenwirkung beginnt, in der Formation befinden, in
wclchcr sie kämpfen sollen.

Kleine Kolonnen auf Entwicklungsdistanz bieten

die meisten Vortheile. Man wird daher gut thun,
sobald es voraussichtlich zum Gefecht kommen muß,
die Truppen im vornhinein diese Aufstellung annch-
mcn zu lasscn.

Die besten Manöver im Gcfcckte stnd diejenigen,
wclche man in der kürzesten Zcit, im Verhältniß zu

Truppen, Raum und Tcrrain ausführen kann.

In heftigem feindlichen Fcucr wird jede Evolution

unmöglich oder doch äußerst schwierig; übrigens
hängt von dcr Bcschaffenheit der Truppen die

Möglichkeit oder Unmöglichkeit eines jeden Manövers
auf dcm Schlachtfclde ab/

Einzelne Kanonen- und Flintenkugeln dürfen eine

gut disziplinirte Truppe nicht in ihren Manöver»
stören.

Wenn aber das feindliche Feucr zu hcftig und
die Entwicklung mit zu großcn Verlusten verbunden

ist, so ist Unordnung unvermeidlich.
Manches Manöver ist bei eincr Truppe möglich,

das bci cincr andern gewagt vder unmöglich scin

würdc.
Dcr Grad der Gewandtheit, des Muthes und der

Disziplin lassen den Bcfchlshabcr crkcnncn, was er

mit seinen Truppen und ihren Führern zn untcr-
nehme» wagen darf.

Mit wenig manövrirfähigen, aber enthusiaömirtcu

Truppcn ist cs bcsscr anzugreifen, als sick zu
vertheidige»; mit schlecht disziplinirtcn Truppcn ist cs

schwer zu bcstimmcn, ob es vorthcilhaftcr, fei

anzugreifen oder den Gegner in fester Stcllung zu
erwarten. In beiden Fällen kann man nicht auf sie

zählen. l

Wvhlgeübte tüchtige Truppen sind im Stand vor
dcm Feind Dinge auszuführe», die bei gleich guter
Anführung weniger geübten unmöglich sind.

Stets muH man im Gefecht alle überflüssigen
Manöver und Evolutionen vermeiden. Ein an und für
sich geringfügiger Umstand kann genügen, um
Unordnung und Verwirrung zu veranlassen.

Da es jcdoch nicht immer möglich ist, sich nach

Bequemlichkeit einzurichten, so wendet man dann nur
die einfachsten Bewegungen an, die so zu sagen sich

von selbst ausführen lassen.

Auf dem Exerzierplatz sind die Manöver leicht,
im Gefecht werden aber auch die einfachsten schwer,

man muß sie daher auf daS Unerläßliche
beschränken.
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SebeS SERanöoev in ber ©egenwart beS geinbeS

muft gebedt feitt, b. fe. bte manöorirenben ober in
Sewegung fidi bcfttibcnbcn Jruppen muffen bur*
feld e, wcld)c niefet mefer manöoriren, geftbüfet werben.

©aS ©t)ftcm ber Siraitteure uub SIRaffen erlei**
tevt bie SRanöoer im ®cfe*t; man ift babei weit
mefei fantpfbereit, als in Sinie ober mit Sfeeilen ber

Sittic.

Sn ©egenwart beS geinbeS uttb befonberS in
gröftercr SRäfee beSfelben muffen ftfelocnfcnbe unb
glanfettbewegiingen mögtidift oermieben werben.

©benfo ift au* baS Silben unb ©ntwideln ber

Kolonne im Serci* beS f*weren ®ef*üfeeS unb ci*

ner unternefemenben feinblicfeen SReitevei gefäfevli*.
©ie Semegungen ber Sruppen muffen felbft fo

fombinirt feitt, baft ber ©ebrau* unb bie Serweit*
bung ber einjelnen taftiftfeen Körper nnb ifere wed)*

feiweife Unterftüfeung ofene Serwirrung unter ber

einfadiften Seitung ftattfinben fann. ,,©aS ftete 3"=
fanintetifealteii ber Sruppen in iferem taftiftfeen Ser*
banb ift bie erfte unb uncrtäftli*ftc Sebittgttng ju
einem georbneten ©efe*tSoertauf."

©oll ber geinb in einer ©tettung angegriffen wer*
ben, fo barf man ifen bie ©ispofttioncn erft bann
fefeen laffen, wenn cr biefelbcn ntefet mefer ju ftören

üermag, je mefer fte ifen überraftfeen, befto weniger
wirb er ju ©cgtnmaftregcln Seit feaben.

©aS Slnwenbeit überlegener Kräfte ift baS ft*erfte
SIRittel, ben geinb auf einem Stmft feiner Sinie ju
buvd)bre*en ober ft* cmcS ©*lüffcIpunfteS feiner

©tettung ju bcmä*tigcn. ©in ©rfolg jiefet anbere

na* ft<fe; um ben erften ju fiebern, muft man ben

geinb auf anbera Sanften ber Sinie feftfealten, wenn
man gegen einen einen er.tftfeeibenbcn ©*lag füferen
Will.

Säftt man bafeer üon weitem ben geittb unfere

Slnftalten erfennen, fo follte biefeS nur geftfeefeen,

um ifen ju täuftben.

griebenSmanöüer.

©er 3*oed ber groften griebenSmanöüer ift, bett

SefcfelSfeabern unb iferen SieutenantS ©elegenfeeit jtt
geben, fi* im ®ebrau* ber Sruppen, iferer ©ispo*
nirung unb we*felnbcn Serwenbung ju üben, ©ie
follen ben SlbtfeeilungSfommanbattten ©elegenfeeit

bieten, auf bie Sbee oon ©efe*tSoerfeältniffen ein*

jugefeen, bie benfelben ju ©runbe liegenbe Slbft*t ju
forbern uitb im 3ufamtttcnfeang eittjugreifen.

©ie griebenSmanöüer gröfterer Sruppenmaffen fott*
ten bafeer immer ein Silb beffen fein, wel*eS im

Kriege unb auf bem ©*la*tfelbe geftfeiefet. SEBenn

man afeer betra*tet, wie biefelben oft attgeorbnet
ober auSgefüfert werben, fo läftt ft* nur ju feäuftg,

befeaupten, fte geben ein Silb beffen, waS man im

Krieg ni*t ma*t, ni*t ma*cn fann unb ni*t ma*

*en barf.
©ie Kenntnift. ber. SRormalftettungeit unb ber Se*

wegungen ift ni*t baS Sllpfea unb Dmega ber

Sruppenfüferer. 3fere Kenntnift barf ft* ni*t bloS

auf bie Slrt ber SluSfüferung ber Sewegungen, ©oo*

lutionen unb gormatiottSüeränberungen bef*ränfcn.
Segeben wir unS auf baS Serrain, begeben wir

unS auf bie ®d)lad)tfelbcr, fo fefeen wir, wie ber

Kampf ft* entfpinnt, bie urfprüngli* geometrif*
rcgelmäftige gerat ber @*la*torbnung oerfebwin*
ben; SltteS mobifijirt ft*, SltteS we*felt, bie Sewe*

gungen werben ni*t mefer na* beftimmten SRegeln,

fonbern na* Drt unb Umftänben fombinirt.
©S ift bafeer na*tfeeilig, bie Sruppen nur auf

ebenem Serrain manöoriren ju laffen. „SebeS SERa*

ttöoer, fagt ©enerat 8toi)b, baS ni*t ber Seftfeaffett*
feeit beS SerrainS angepaftt ift, ift abgef*madt."

©ie SataiflonSfemmanbanten muffen bie ®efe*tS*
üerfeältnlffc ju beurtfecileu oerftefeen unb bie taftiftfeen

gönnen anjuwenben wiffen, weld)e in bem Slugen*
blid bie gröftten Sortfeeile gewäferen; fte bürfen tti*t
ftetS einen Sefefel jum ©anbellt abwarten wollen.

©eneral SRcnarb fagt: „©er SataillonSfommanbant
ber Sincarftfeulc war ein pafftoeS, üon bent Su*=
ftaben beS SRcglementS gcfeffeltcS SEBefen; feeutjutage

ift cr ein benfenbeS, an beffen Urtfeeit man ft* fort*
wäferenb wenbet."

©iefer SluSfpru* läftt ft* nod) Wetter auf atte

SlbtfeeilttngSfommanbanten auSbefenen. Sebe @*la*t,
jebeS ®efc*t beftefet auS einer SReifee oon Kämpfen;
ber SefefelSfeaber fann unmögli* biefe alle felbft
(eiten. ©ie SlbtfeeilungSfommanbanten muffen beS*

fealb ben ©ang beS ®efe*teS bcoba*ten, um über*

einftimmenb ju wlrfen unb ft* gegenfeitig ju un*
terftüfeen. „Dfene 3«f<*ntmenwirfcn ift fein ©rfolg
mögltd)."

SEBenn jeber SlbtfeeilungSfommanbattt nur baS @e=

fc*t feiner Slbtfeeilung im Sluge feat unb ju jebem

©*ritt erft einen Sefefel abwarten will, ba ift fein

Sitfammenfeang unb feine entftfeiebene Kraftäufterttng
mögli*. ©ie @*la*t würbe, äfenli* ben Kämpfen
beS aRtttelalterS, in eine SIRenge einjelner ®cfe*te,
ble ofene Ucbereinftimmung geliefert würben, jerfal*
len. ©iefeS War au* im italieniftfeen gelbjug 1859,

befonberS in ber @*la*t üon ©olferino auf ©eite

ber Deftrei*er ber gatt, wäferenb wir glei*jettig bei

ben granjofen baS ftfeöttfte Setfpiel gegenfeitiger Un*
terftüfeung ftnben.

©te greifeeit beS ©änbelnS ber einjelnen ©feefS

bei glei*jeitigcm Sttfammcnwirfen ju einem S^ed,
feftcS SluSfealten ber Sruppett in ber Sertfeeibigung,

ungeftümeS ©raufloSgefeen Im Slngriff, enbli* ber

SSunf* beS einjelnen ©treiterS, ft* auSjujei*nen,
-ftnb baS ft*erfte SIRittel ben ©ieg an bie gafenett jit
feffeln.

Ueber bie SRotfewenbigfeit ben SlfetfeeltungSfom*

manbanten bie nötfeige ©elbftftänbigfeit ju bewab*

ren, brüdt ft* ber ©erjog üon SIRagenta in feiner

Snftraftion für bie Sruppen im Sager üon ©fealonS

folgenbermaften auS:
,,©en untergeorbneten Dfftjieren muft eine groftere

greifeeit In ben Sewegungen erlaubt werben;'-bctS

SEßofet beS ©anjen fann babur* nur gewinhen.

©in Slnfüferer fann ttftfet überall fein; er fann we*

ber SltteS fefeen, no* atte gällc, bie fi* ereignen

fönnen oorfefeen. ©S fönnen Umftänbe eintreten,

wo eine günftige ©elegenfeeit ju benüfeen, einem Utt*

fall abjufeelfett ift. ©in Srigabegenerat, ein Dberft,
• ein SfltaittonS*ef unb fogar ein 'Kompagnfefomman*

362 —
JcdeS Manöver in dcr Gegenwart des Feindes

muß gedeckt sein, d. h. die manövrirendcn oder in
Bcwcgung sich bcfindcndcn Truppcn müsscn durch
solcl c, wclchc nicht mchr manövriren, geschützt wcrden.

Das System dcr Tirailleur? und Massen erleichtert

die Manöver im Gefecht; man ist dabei wcit
mchr kampfbcrcit, als in Linie odcr mit Theilen dcr

Linic.

In Gcgenwart des Fcindcs und besondcrs in
größerrr Nähe desselben müssen schwenkende und
Flankenbewegungen möglichst vermieden werden.

Ebenso ist auch das Bilden und Entwickeln der

Kolonne im Bereich dcs schweren Geschützes und
ciner unternehmenden fcindlichen Reiterei gefährlich.

Die Bewegungen der Truppcn müssen sclbst so

kombinirt sein, daß dcr Gcbrauch und die Verwendung

der cinzclncn taktischen Körpcr nnd ihre
wechselweise Unterstützung ohne Verwirrung unter der

einfachsten Lcitung stattfinden kann. „Das stete

Zusammenhalten der Truppen in ihrem taktischen
Verband ist die erste und unerläßlichste Bedingung zu
cinem geordneten Gefechtsvcrlauf."

Soll dcr Fcind iu cincr Stcllung angcgriffcn werdcn,

so darf man ihn die Dispositionen erst dann
schcn lassen, wcnn cr dicsclbcn nickt mchr zu stören

vermag, je mehr sie ihn überraschen, dcsto wcnigcr
wird cr zu Gcginmaßrcgcln Zcit habcn.

Das Anwendcn übcrlcgener Kräfte ist das sicherste

Mittel, den Fcind auf cincm Punkt scincr Linie zu

durchbrechen oder sich elncs Schlüsselpunktcs feiner

Stellung zu bemächtigen. Ein Erfolg zicht andere

nach sich ; um den crstcn zu sichern, muß man den

Fcind auf andern Punkten der Linie festhalten, wcnn
man gegen einen einen entscheidenden Schlag führen
will.

Läßt man daher von weitem dcn Fcind unscrc

Anstalten erkennen, so sollte dieses nur geschehen,

um ihn zu täuschen.

Friedensmanöver.

Der Zweck der großcn Friedcnsmanöver ist, den

Befehlshabern und ihren Lieutenants Gelegenheit zu

gcben, sich im Gebrauch der Truppen, ihrer Dispo
nirung und wechselnden Verwendung zu üben. Sie
sollen den Abthciluugskommandanten Gelegenheit

bieten, auf die Idee von Gefechtsverhältnissen

einzugehen, die denselben zu Grunde liegende Absicht zu

fördern und im Zusammenhang einzugreifen.
Die Friedcnsmanöver größerer Truppenmassen sollten

daher immcr ein Bild dessen sein, welches im

Kriege und auf dem Schlachtfelde geschieht. Wenn

man aber betrachtet, wie dieselben oft angeordnet
oder ausgeführt werden, fo läßt sich nur zu häufig,
behaupten, fie geben ein Bild dessen, mas man im

Krieg nicht macht, nicht machcn kann und nicht machen

darf. „
Die Kenntniß, der, Rormalstellungcn und der

Bewegungen ist nicht das Alpha und Omega der

Truppenführer. Ihre Kenntniß darf sich nicht blos

auf die Art der Ausführung der Bewegungen,
Evolutionen und KormatioNsverändcrungen beschränken.

Begeben wir uns auf das Terrain, begeben wir

uns auf die Schlachtfelder, so schen wir, wie dcr

Kampf sich cntspinnt, dic ursprünglich gcometrisch

rcgclmäßige Form dcr Schlachtordnung verschwinden;

Alles modiftzirt sich, Alles wechselt, die Bewe-

gnngcn werden nicht mehr nach bestimmten Regeln,
ondcrn nach Ort und Umständen kombinirt.

Es ist daher nachtheilig, die Truppen nur auf
ebenem Terrain manövriren zu lassen. „JcdcS
Manöver, sagt General Lloyd, das nicht der Beschaffenheit

des Terrains angepaßt ist, ist abgeschmackt."

Die Bataillonskommandanten müsse» die

Gefechtsverhältnisse zu beurtheile» verstehen und die taktischen

Formen anzuwenden wisscn, welche in dem Augenblick

die größtcn Vortheile gewähren; sie dürfen nicht

stets einen Bcfchl zum Handeln abwarten wollen.
General Renard sagt: „Der Bataillonskommandant

dcr Lincarschulc war cin passives, von dem Buchstabcn

dcs Reglements gefesscltcs Wcscn; heutzutage

ist cr ein denkendes, an dessen Urtheil man sich

fortwährend wendet."
Dicser Ausspruch läßt sich uoch wcitcr aus alle

Abthcilungskommandanten ausdehnen. Jcde Schlacht,
edes Gefecht besteht aus einer Reihe von Kämpfen;

dcr Befehlshaber kann unmöglich diese alle felbst

leiten. Die Abtheilungskommandanten müssen

deshalb dcn Gang des Gefechtes beobachten, um
übereinstimmend zu wirken und sich gegenseitig zu

unterstützen. «Ohne Zusammenwirken ist kein Erfolg
möglich.^

Wenn jcder Abtheilungskommandant nur daS

Gefecht seiner Abtheilung im Auge hat und zu jedem

Schritt erst einen Befehl abwarten will, da ist kcin

Zusammenhang und keine entschiedene Kraftäußerung
möglich. Die Schlacht würde, ähnlich den Kämpfen
des Mittelalters, in eine Menge einzelner Gefechte,

die ohne Uebereinstimmung geliefert wurdcn, zerfallen.

Dieses war auch im italienischen Feldzug 1.859,

besonders in der Schlacht von Solferino auf Seite
der Oestreicher der Fall, während wir gleichzeitig bei

den Franzosen das schönste Beispiel gegenseitiger

Unterstützung finden.
Die Freiheit des Handelns der einzelnen Chcfs

bei gleichzeitigem Zusammenwirken zu einem Zweck,

festes Aushalten der Trnppen in der Vertheidigung,
ungestümes Drauflosgehen im Angriff, endlich der

Wunsch des einzelnen Streiters, sich auszuzeichnen,

-sind das sicherste Mittel den Sieg an die Fahnen zu

fesseln.

Ueber die Nothwendigkeit den Abtheilungskommandanten

die nöthige Selbstständigkeit zu bewahren,

drückt sich der Herzog von Magenta in seiner

Instruktion für die Truppen im Lager von Chalons

folgendermaßen aus:
„Den untergeordneten Offizieren Muß eine größere

Freiheit in den Bewegungen erlaubt werden; das

Wohl des Ganzen kann dadurch nur gewinnen.

Ein Anführer kann nicht überall sein; er kann weder

Alles schen, noch alle Fälle, die fich ereignen

können vorsehen. Es können Umstände eintreten,

wo eine günstige Gelegenheit zu benützen, einem Unfall

abzuhelfen ist. Ein Brigadegeneral, ein Oberst,

ein BataillonSchef und sogar ein KoMpagniekomman-
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bant fann genötfeigt fein, eine befonbere ©iSpofttion J

üorjuncfemen, einige Sataittone, einige Kompagnien
ober einige SIRann auftevfealb ber @*la*torbnung ju
beta*iren. ©S ift bafeer oon feö*fter SEBi*tigfeit
uttb unumgängli* notfewenbig, baft alle Dfftjiere
eine gctvlffe greifeeit beS ©anbclnS feafeen; fte fotten

ft* aber wofel werfen, baft biefe groftere greifeeit
ifenen ftfeott bur* bie Sfeatfa*e allein eine groftere
Serantwortli*fcit auferlegt.

SEBenn fte in einem gegebenen Slugenblid bte 3«fs
tiatioe ergreifen fönnen unb fogar muffen, ofene Sc*
fcfele Iferer Sorgefefeten jtt erwarten, fo fottten fie

au* oermeiben, eine Sewegung ju untemefemen,
met*e bem ©anjen ber ©auptoperation miberfprc*
*en ober bem Sorgefefeten bie ©anb binben fonnte,"

flettertaftif.
SR e i t e r g e f e * t e.

©er ©feoc.

©ie ßröftte Kraftäufterttng ber SReiterei ftnbet in
ber in geftfeloffenen SReifeen auSgcfüferten Stttaque

ftatt. ©ur* bie ©ewalt ber bafeer ftürmenben Sferbe
ben geinb ju bur*bre*en, um ifen bann im Kampfe
SIRann an SERann mit bem @*wcrt ju beftegen, ift
bie Slbft*t beS SReiterangriffeS. SIRft je größerer
Küfenfeeit unb Ungeftüm berfelbe auSgefüfert wirb,
befto mefer SEßaferftbeinfl*fe(t beS ©elingcnS hat ex

für fi*.
©ie Kraft ber geftfeloffenen Stttaque liegt feaupt*

fä*lt* In ber ©ewalt beS SttfammenftofteS, In bem

©feoc.

©ine SReiterabtfeeilnng, bie eine angreifenbe feinb*

li*e ftefeenben gufteS erwarten woßte, würbe un*
jweifelfeaft burd) ben Stngreifev über bett ©aufen
geritten, ©te SReiterei barf fi* bafeer nie angreifen
laffen, fonbern fte muft bent geinb felbft entgegen

gefeen. griebri* ber ©rofte oerbot allen feinen Dffi*
jieren bei infamer Kaffation, ft* iu feiner Slftion
üom geinbe attaqitiren ju laffen, fonbern allemal
ben geinb ju attaquiren.

©amit ber ©feoc bie gröftte SEBirfung erfealte, müf=
fen SRoft unb SReiter mit ber feö*ften ©ewalt mit
bem geinb jttfammenftoften. ©er lefete 3«oif*tn*
räum, ber oom geinbe trennt, muft im ftbncllften
Sauf ber Sferbe bur*cltt werben. Kein Sferb wirb
gerne in bie emporftarrenben Sajonnette eineS Sier*
edS, feineS wirb gern in bie SEBanb einer bafeer*

braufenben SReiterlinic feineinrennen. SEBenn man
baS Sferb mit feiner ganjen Kraft oorwärtS treibt,
erftfewert man ifem baS ©tufeen unb Umfeferen itnb
ber 3w>ed ben geinb im imgeftümett Slnprafl über
ben ©aufen ju werfen, wirb am efeeften erreiefet.

©ie Slttaque beginnt bafeer in langfamer ©ang*
art, wel*e na* unb na* bis jur ftfeneflftcn geftei*

gert wirb.
SlnfangS Srab gefet man in ©alopp über, bev

aflmälig oerftärft wirb, julefet werben bie ©porn
eingefefet, um in üoller ©arriere itt bie feiitbli*e
Sinie einjubre*cn.

©ie SReglementS oerf*febener ©eere geben Sor*

ftbrtftcn, in wel*er SEBeife ber ©feoc auSgefüfert wer*
ben fotte,

SERüffen 800 ©divttt juvüdgelegt werben, fo fottett

na* bem prettftif*eit SRcglcment 500 ©*ritt im
©*ritt unb Srab, 200 ©eferitt im ©alopp unb 100
in ©arriere jnrüdgclegt werben. &aS franjöftftfee
nimmt 100 ©*ritte ©alopp unb 60 ©arriere, baS

engliftfee 200 ©alopp unb 60 ©avvicve, baS öftvef*
cbiftfee bie lefeten 200 ©*ritte ©alopp, ber auf 150

©*vitt oerftärft werben foll, wnb bie 100 ober 80

@*ritt In Saniere an.
Sei ber Sere*ttung ber Slttaque muft ber Sanft

angenommen Werbeit, wo ber Sufammenftoft mit bem

geinb wfrfli* ftattfinben wirb.
SEBeitu ber geinb bem Slngreifer ebenfalls entgegen

gefet unb mit ifem in glel*er ©angart bleibt, fo

wirb auf ber ©älfte beS SBegS ber Sufammenftoft
ftattfinben. Um mit ber gröftten @*nettigfeit ber

Sferbe mit bem ©egner jufammen ju treffen unb

no* feinlänglt*e Kraft jum Serfolgen beS ffü*ti=
gen geinbeS ju befealten, wirb man bafeer eine ben

Umftänben entfpmfeenbe ©trede im ©*ritt, Srab,
©alopp unb ©arriere jurüdlegen muffen. SRur wenn
ber SRciteranfüferer baS SeiftungSücrmögen feiner

Sferbe fennt, wirb er fein Senefemcn angemeffen

cfnjuri*ten oerftefeen.

Dft ift eS notfewenbig oom gletf weg im ©alopp
einjttfprengen unb plöfeli* über bell geinb fecvju*

fallen, beoor er ji* beffen oerftefet ober wivffatttC

©egcnanftaltett treffen fann. Dft begüttftigt baS

Sevvatn bie Slnnafeme einer oerbedten Slufftellung,
auS weltfeer bie SReiteret, blife(*nett feeroorferc*enb,
ben geinb überraftfeen fann. SEÖo eS ft* um eitteit

unerwarteten Slnfatt, einen Slngriff auf 3nfantcrle
ober Slrtillerie feanbelt, wirb bie SReiterei oft au*
eine groftere ©trede in ftfenetter ©angart jurüdle*
gen muffen.

©a @*ncüigfeit tmb S«fammeiifealt ber Sinie bie

©ewalt beS SlnprattS oermeferen, fo tragen fie we*

fentlt* jum ©rfolg beS SReiterangriffeS bei.
SEBenn eine SRcftcrlinie f*on auf ju grofte ©nt=

fevnung in fefcnefle ©angart übevgefet, fo wirb ft*
ifere Sinie auflodern, bie f*lc*ter berittenen SReiter

oermögen auf bie Sänge ber ftfenellen Sewegung

ni*t ju folgen ttnb bleiben etwaS jurüd, ifenen

ftfetieften ft* bie Sagfeaften, wcl*e Ifere Sferbe üer*

fealten, an, bie braoften SReiter bleiben an ber

©pifee.
SEßenn bie aufgeloderte mit eitter geftfeloffenen, mit

gaujer Kiaft auf fte anftürtnenben Sinie jufammen*
trifft, fo wirb fie bem ©tofte berfelben, ber ungleid)
grofter als ber iferer tingeorbneten @*aar ift, niebt

ju wiberftefeen oermögen, fte wirb über ben ©aufen
geworfen.

©ieftS ift jwar nl*t fo ju oerftefeen, baft bie

Sferbe mit bem Kopf jttfammenrennen werben, biefe

fu*en bur* bie Stoif*enräume jwif*en ben Sfer*
ben bttr*jubre*en. 3e ftfenetter unb geftfetoffener
aber eine Sinie oorrücft, befto ftfewieriger wirb cS

bem ©egner eine Sude ju ftnben, bur*jufommen.
©aS ©eftfetoffenfein ber Sinie ma*t biefe auch im*
georbnet bafeer jagenben ©*wäraten unfeeftegbar.
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dant kann genöthigt sein, eine besondere Disposition >

vorzunehmen, einige Bataillone, einige Kompagnie»
oder einige Mann außerhalb der Schlachtordnung zu
detachiren. Es ist daher von höchster Wichtigkeit
uud unumgänglich nothwendig, daß alle Offiziere
eine gewisse Freiheit des Handelns Habenz sie sollen
sich aber wohl merken, daß diese größere Freiheit
ihnen schon durch die Thatsache allein eine größere
Verantwortlichkeit auferlegt.

Wenn sie in einem gegebenen Augenblick die

Initiative ergreifen können und sogar müssen, ohne
Befehle ihrer Vorgesetzten zu erwarten, so sollten sie

auch vermeiden, eine Bewegung zu unternehmen,
welche dem Ganzen der Hauptoperation widersprechen

oder dem Vorgesetzten die Hand binden könnte."

Rettertaktik.

Reitergefechte.
Der Choc.

Die größte Kraftäußernng der Reiterei findet in
der in geschlossenen Reihen ausgeführten Attaque
statt. Durch die Gewalt dcr dahcr stürmendcn Pferde
den Feind zu durchbrechen, um ihn dann im Kampfe
Mann an Mann mit dem Schwert zu besiegen, ist
die Absicht des Rciterangriffes. Mit je größerer
Kühnheit und Ungestüm dcrselbe ausgeführt wird,
dcsto mehr Wahrscheinlichkeit des Gelingens hat er

für stch.

Dic Kraft dcr geschlossenen Attaque liegt
hauptsächlich tn der Gewalt des Zusammcnstoßcs, in dcm

Choc.

Einc Reiterabtheilung, die cinc angreifende feindliche

stehenden Fußcs erwarten wollte, würde un-
zweifelhaft durch den Angrcifcr über den Haufen
geritten. Dte Reiterei darf sich daher nie angreifen
lasscn, sondern sie muß dcm Feind sclbst entgegen

gchcn. Friedrich der Große verbot allen seinen

Offizieren bei infamer Kassation, fich in keiner Aktion
vom Feinde attaqniren zu lassen, sondern allemal
den Feind zu attaquiren.

Damit der Choc die größte Wirkung crhaltc, müssen

Roß und Reitcr mit der höchsten Gewalt mit
dem Feind zusammenstoßen. Der letzte Zwischenraum,

dcr vom Fcindc trcnnt, muß im schnellsten

Lauf der Pferde durcheilt werden. Kein Pferd wird
gerne in die emporstarrenden Bajonnette eines Vierecks,

keines wird gern in die Wand einer daher-
brauscndcn Reitcrlinic hineinrennen. Wenn man
das Pferd mit seincr ganzcn Kraft vorwärts trcibt,
erschwert man ihm das Stutzen und Umkehren und
der Zweck den Feind im ungestümen Anprall über
den Haufen zu werfen, wird am ehesten erreicht.

Die Attaque beginnt daher in langsamer Gangart,

wclche nach und »ach bis zur schnellstcn gestci-

gert wird.
Anfangs Trab geht man in Galopp über, der

allmälig verstärkt wird, zulctzt werdcn die Sporn
eingesetzt, um in voller Carriere in die feindliche
Linie einzubrechen.

Die Reglements verschiedener Heere geben Vor¬

schriften, in welcher Weife dcr Choc ausgcführt wcrdcn

folle.

Müsscn 800 Schritt zurückgelcgt werden, so solle«

nach dcm prcußischen Ncglcmcnt 500 Schritt im
Schritt und Trab, 200 Schritt im Galopp und 10«
in Carriere zurückgelegt werden. Das französische

nimmt 100 Schritte Galopp und 60 Carriere, das

englische 200 Galopp und 60 Carricre, das östreichische

die letzten 200 Schrittc Galopp, der auf 150

Schritt verstärkt wcrdcn soll, und die 100 odcr 80
Schritt tn Carriere an.

Bei der Bcrechnung dcr Attaque muß der Punkt
angenommen werden, wo der Zusammenstoß mit dem

Feind wirklich stattfinden wird.
Wcnn der Feind dem Angreifer ebenfalls entgegen

geht und mit ihm in gleicher Gangart bleibt, so

wird auf der Hälfte des Wegs der Zusammenstoß

stattfinden. Um mit der größten Schnelligkeit der

Pferde mit dcm Gegner zusammcn zu trcffcn und

noch hinlängliche Kraft zum Verfolge,, des flüchti-

gcn Feindes zu bchalten, wird man daher cine den

Umständen entsprechende Strecke im Schritt, Trab,
Galopp »nd Carriere zurücklegen müsscn. Nur wcnn
dcr Rcitcranführer das Leistungsvermögen scincr

Pfcrde kennt, wird er sein Benehmen angemessen

einzurichten verstehen.

Oft ist es nothwendig vom Fleck weg im Galopp
einznfprengen und plötzlich über dcn Fcind
herzufallen, bevor, er fich dcsscn versteht oder wirksame

Gegenanstaltcn trcffcn kann. Oft begünstigt das

Tcrrain die Annahme eincr verdecktcn Aufstellung,
aus welcher die Reiterei, blitzschnell hcrvorbrcchend,
den Feind überraschen kann. Wo es sich um einen

unerwarteten Anfall, einen Angriff auf Infanterie
odcr Artillerie handelt, wird die Reiterei oft auch

cine größere Strecke in schneller Gangart zurückle-

gc» müssen.

Da Schnelligkeit und Zusammenhalt dcr Linie die

Gewalt dcs Anpralls vermehren, so tragen sie

wesentlich zum Erfolg des Rciterangriffes bei.

Wenn cine Rcitcrlinie schon auf zu großc
Entfcrnung in schnelle Gangart übergeht, so wird sich

ihre Linie auflockern, die schlechter bcrittenen Rciter

vermögen auf die Länge der schnellen Bewegung
nicht zu folgen und bleiben etwas zurück, ihncn
schlichen sich die Zaghaften, wclche ihre Pferde
verhalten, an, dic bravsten Reiter bleibe» an der

Spitze.
Wenn dic aufgelockerte mit eincr geschlossenen, mit

ganzer K,aft auf sie anstürmenden Linie zusammentrifft,

so wird sie dem Stoße derselben, der ungleich

größer als der ihrcr ungeordnetcn Schaar ist, nickt

zu widerstehen vermögen, sie wird über den Hansen

gcworfcn.
Dicscs ist zwar nicht so zu vcrstchen, daß die

Pferde mit dem Kopf znsammenrennen werden, diese

suchen durch die Zwischenräume zwischen de» Pferden

durchzubrechen. Je schneller und gcfchlosseuer

aber cine Linie vorrückt, desto schwieriger wird eS

dem Gegner eine Lücke zu finden, durchzukommen.
Das Geschlossenfein der Linie macht diese auch

ungeordnet daher jagenden Schwärmen unbesiegbar.
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©ic ©dmcttigfeit ttttb bas ©eftfeloffenblefben gibt
bei ber parallelen Slttaque immer ben SluSftfetag.

Um aber beim Slngriff bie Drbnung ju erbaltcn,
barf anberfeitS bie SReiterei ifevc Sewegung tti*t ju
fefer mäftigcit, ba fte fonft jenen Ungeftüm oerliert,
welcber immer baS ftderfte SIRittel beS ©iegeS ift.

Scidite SReiterei barf efne friftfee Sinie fdiwerev
SReiter uidit ofene SEBcitcreS angreifen, ©ie ©ewalt
bev ftärfevn Sferbe würbe feier entftfeeiben, crmübet
aber fann fie buv* bie groftere ©dinetlfgfeft, Weld)c

ifer eigentfeümlid), biefelbcn beftegen. ©ie tei*ten
SReiter fttd^en bafeer bie ftfeweren ju ermüben, inbem

fte ben erften Slttaqueu ausweiden ttnb cS erft bann

jum ©tnfeauen femnten laffen, wenn bie Kräfte iferer

fcfewcrfäUigcn ©egner erfcfeöpft ftnb.

©ur* biefeS SIRittel feaben im ttngartftbcit 3nftt*
reftionSfrieg ©ufarett meferntalS Küraffterlinien bur**
broeben unb beftegt.

SBie bie 3ttfanterie baS Sajonnet erft im Siu*

genfeltd beS ©turnicS auf baS ©ewefer pflanzen foll,
ebenfo muft ber ©äbel beS SReiterS erft bann ber

©dteibe entfliegen, wenn cr mit wu*tigcm ©ieb bie

©cfecitel beS ©egnerS jerftfemettern fott.

©aS SDWltSe.

©ein ©feoc folgt baS SIR<M6c, beibe Sfeeile fu*cn
anS ber Kvife feeiattSjufommftt. ©ier im ©anbgc*

menge entftefet baS jerftreute ®efe*t üon felber.

SRidtt unpaffenb ocrgleidjt SIRarf*att ©anrofeert bie

SReiterei in biefem Slugenblid mit einer plafeenbcn

Sembc.

Uebcv ben SIRcment beS 3«fanimenftoftcS ber f*wc=

ren engliftfeeit SRcitevbrfgabe beS ©eneralS ©carlet
mit ber rufftftfeen Kaüatterie itt beut @efe*t bei Sa*
laflaoa 1854 gibt unS Sajancoitrt folgenbe Sef*rei=
bung: „Scibc SReiterf*aaren waren nur mefer einige

©*rittc oon einanber entfernt, ber 3ufammenftofj
mufttc furefetbav »erben; cS folgte ein Slugenblid beS

©tittftanbeS, 2 ober 3 ©efunben oiefieidt. Slöfe=

li* feofeen bie engliftfeeit Dfftjiere ifere ©äbel, man
feörte Siftolenf*üffc, bann lösten fid) bie SReifecn auf.
©uglänber unb SRuffen waren unter einanber ge*

mif*t, cS war ein uitbcfdircifelt*cr Sumutt üon

SIRenf*engefd)rei, Sferbegewicfecr, ©äbclgeflirr! eS

wurbe SDfann gegen SIRann gefämpft, jwei wettere

engliftfee ©*wabronen attaquiren bie glanfe ber

SRuffen, wel*e geworfen, eiligft in ifere Softtion ju=
rüd Wei*en unb auf iferem eiligen SRüdjug bie Sn*
fanterie, weld)e junä*ft ber SReboute ftefet, mit ft*
fortreiftenb.

3n bem Slugenblid beS SnfammcnftofteS ift bie

Sanje üon ber gröftten unb imponirenbften SEBirfung.

KriegScrfaferene SReitevofftjieve ftimmen bavin über*

ein, baft im Slugenblid beS ©ttr*bru*S ferfnafe fein
©ebraud) üom ©äbel gema*t werben fönne. 3m
WlAUe, wenn ber geinb bereits bur*bro*en ift, ift
ber ©äbel bie auSgejef*netftc SEBaffe.

3m ©anbgemenge, im Kampf SIRann gegen SIRann

muft man beu geinb ju üerui*ten fu*en; eS tft ber

Slugenblid ben ©äbel tü*tig ju gebvau*en unb

grofte ©tebe auSjutfecilen. Se blutiger biefer Slft

ausfällt, befto cntftfeefbetibev unb na*fealtiger wirb
feine SEBirfung fein.

(gortfefeung folgt.)
—-bc gggqw

i

3n ber S*wetgfeanferif*en SerlagSfeanbltutg
in Safet ift ju feaben:

Jteler, S5. Wit febenstntftet in mititätif*cr Se*

jiefettttg. 3um ®ebrau* ber Dfftjiere beS

cibgenöfftf*cn ©ommiffariatSftabS; flein 8.

breftfeirt gr. 1. —

Biepenbrack, <£. 3 J9raktif*er Ueituittcrrt*t für
@*ttlc unb gelb; brof*. gr. 1. —

fjinbenlang, f. 6ojonettfe*t-Dlnterri*t, mit 18

Safeln Slbbitbuitgen* gr. 1. -
tfemp, t) Site ßaoallerie ber bereinigten Staaten

oon Uorbamcrtka; ferof*. gr. 1. —

tlü|toto, UÜ. Anleitung 311 ben 5)ien|tocrri*ttiitflen
int gelbe für ben ®eneralftab ber eibgen.

SunbeSarmcc. SIRit 9 Safeln Stanjetdjnun*

gen; br. gr. 3. —

— $tnterfti*ungeit über fcie «Drganifation bei¬

gere; 37 Sogen br. gr. 12. —

Spieß, Ä. Ccfere ber ®urnkunß, üier Sfeeile;

brof*. gr. 16. —

— Surnbtt* für S*ulen, 2 Sbe. br. gr. 13. 50

MPieiatib, 3ofe., «Dberft. ©ef*i*te aller firieg«!-
begebenfeeiten in Reinetten uni) Uhätien, 2

Sbe. br. gr. 10. —

— §antJbu* 3um JHtlitärunterri*t für @*Wel*

jevofftjiere aller SEBaffen, 2. »uff. mit Karte

unb Statten; 8. br. gr. 4. 50

(©affelbe In franjöftftfecv ©pra*c): Manuel

militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S*wet3erif*e Äeutralität, bie. Solitiftfe*

militäriftfee ©tubien eineS ftfeweijeriftfeen ®e=

lieralftabSofftjicrS 5 br. gr. 1. —

(—) S*weijerif*e Äülitär-Beitftferift. Safergang

1852—1854, br. k gr. 5. —

(—) S*wet3erif*e JÄilitär-Beitung, Drgan ber

f*weijerif*en Slrmee. Safergang 1855 bis

1865 3eber 3aferß«ng oon 52 Sogen mit

ootlftänbigem SRegifter unb Sitel gr. 7. —
(Die 6 Saljrgänge 1855—1°60 werben, jufammen«

genommen, jum ermäßigten 9ßrcf« »on 30 granfen

cvlajfcn.)

(_) 5\>ttn über Drganifation unb Saftif ber

fcfeweijcr. Snfanterie, br. gr. 2. 15

»O-H

364 —
Dic Schnclligkcit und das Gcschlosscnblciben gibt
bci dcr parallclcn Attaquc immcr dcn Ausschlag.

Um abcr bcim Angriff die Ordnung zu erhalten,
darf anderseits die Ncitcrci ihrc Bcwcgung nicht zn

schr mäßigcn, da sic sonst jcncn Ungcstüm vcrlicrt,
wclchcr immcr das sichcrstc Mittel des Siegcs ist.

Leichte Rciterei darf eine frische Linie schwerer

Reiter nicht ohnc Wcitcres angreifen. Dic Gewalt
dcr stärkcrn Pfcrde würdc hicr cntschcidrn, crmüdct
abcr kann sie durch dic größcrc Schnclligkcit, wclchc

ihr cigrnthlimlicb, dicsclbcn besicgcn. Dic lcichtcn
Rcitcr suchen daher die schweren zu ermüde», indem

sie dcn crstcn Attaqucn nuswcicbcn nnd cs erst dann

zum Einhancn kemmcn lasscn, wcnn dir Kräftc ihrcr
schwerfälligen Gegner erschöpft sind.

Dnrch dieses Mittel haben im ungarischen Jnsu-
rcktionskricgHusarcn mehrmals Kürassierlinien
durchbrochen und bcsicgt.

Wic dic Jnfantcric das Bajonnct crst im Au-
gcnblick dcs Sturmcs auf das Gcwchr pflanzen foll,
cbcnso muß der Säbel des Rcitcrs crst dann dcr

Scheide entfliegen, wenn cr mit wuchtigem Hieb die

Schcitcl dcs Gcgncrs zcrschmettcrn soll.

Das Mêlée.

Dcm Choc folgt das M6le>, bcide Thcile fuchcn

ans der Krise herauszukommen. Hier im Handgemenge

entsteht das zcrstrcutc Gcfccht von sclbcr.

Nicht unpasscnd vcrgtcicht Marschall Canrobcrt die

Rcitcrci in dicscm Augenblick mit einer platzenden

Bombe.

Ucbcr dcn Momcnt dcs Znsammcnstoßcs dcr schwe¬

ren englischen Rritcrbrigadc dcs Gcnerals Scarlet
mit der russische« Kavallcric in dcm Gefecht bei

Balaklava 1854 gibt uns Bazancourt folgcudc Bcschrci-

bung: „Bcidc Rciterfchaaren warcn nnr mchr cinige
Schritte von einander cntfcrnt, dcr Zusammcnstoß

mußtc furchtbar werdc» ; cs folgte ein Augenblick des

Stillstandcs, 2 odcr 3 Scknndcn vielleicht. Plötzlich

hoben die englischen Offiziere ihre Säbel, man
hörte Pistolcnschüssc, dann lösten sich die Reihen auf.
Engländer und Russen waren unter einander
gemischt, cs war cin unbeschrciblichrr Tumult von
Menschcngeschrei, Pferdegewiehcr, Säbclgcklirr! es

wurde Mann gegen Mann gekämpft, zwei weitere

englische Schwadronen attaquircn die Flanke der

Russe», wclche geworfen, eiligst in ihre Position
zurück weichen und auf ihrcm ciligcn Rückzug die

Infanterie, welche zunächst der Redoute steht, mit sich

fortreißend.

In dem Augenblick des Zusammenstoßes ist die

Lanze von dcr größtcn und imponircndsten Wirkung.
Kricgscrfahrcne Rciterofsizicrc stimmen darin übereil,,

daß im Augenblick des Durchbruchs beinah kein

Gebrauch vom Säbcl gemacht werden könne. Im
Melee, wenn der Fcind bereits durchbrochen ist, ist
der Säbel die ausgczeichnetstc Waffe.

Im Handgemenge, im Kampf Mann gcgen Mann
muß Man deu Fcind zu vernichten suchen; cs ist der

Augenblick dcn Säbcl tüchtig zu gebrauchen und

große Hicbe anszuthcilcn. Jc blutigcr diefer Akt

ausfällt, desto entscheidender und nachhaltiger wird
seine Wirkung scin.

(Fortsetzung folgt.)

/Bücher - Anzeigen.

In der Schweighanserischen Berlagshandlung
in Basel ist zu haben:

Vieler, S. Die Lebensmittel in militärischer Bc¬

zichung. Zum Gebrauch dcr Offiziere des

kidgcnössischcn Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

SicpenbrocK, T. Z Praktischer Neitlinterricht für
Schule und Fcld ; brosch. Fr. 1. —

Hindenlang, il. Sajgnctffecht-Unterricht, mit 13

Tafcln Abbildungcn' Fr. 1. —

Lemp, H Vie Kavallerie der Vereinigten Staaten

von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Küstom, W. Anleitung zu den Vienftverrichtungkn
im Felde für den Generalstab der cidgen.

Bundesarmcc. Mit 9 Tafeln Planzeichnungen;

br. Fr, 3.

— Untersuchungen über die Organisation der

Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A,. Lehre der Turnkunst, vicr Thcilc;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch für Schulen. 2 Bde. br. Fr. 13. 5«

Meland, Zok., Äderst. Geschichte aller Kriege-
begebenheiten in Helvetien und Nhiitien, 2

Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militärunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 5«

(Dassclbc tn französischer Sprache) : Muuel
luilituire pour l'instruetion àes «Weiers

suisses cle toutes armes, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬

militärische Studien eines schweizerischen Ge-

neralstabsoffizicrs; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militör-Seitschrist. Jahrgang
1852—1854, br. à, Fr. 5. —

(—) Schweizerische Militiir-öeitung, Organ der

schweizerischen Armcc. Jahrgang 1855 bis

1865 Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. —
(Die « Jahrgänge l«,'>5-1' «0 werden, zusammen,

genommen, zum ermäßigte» Prcis von 3» Franken

erlassen.)

Ideen über Organisation und Taktik der

schweizcr. Jnfantcric, br. Fr. 2. 15
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